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hat, ob ÏRann ober grau, eine jährliche Aente oon 200
Uranien ausrichten, gerner erhält jebe SBitroe unter 40
Sahren einen Abfinbungsbeitrag oon 500 grauten, jebe
2Bittoe 3toifd;en 40 unb 50 Sahren baju 50 granten für
jebes Sahr, bah fie mehr hat als 40. 23ont 50. Sahre an
erhält fie eine SBitroenrente oon 150 granten. So bis 3um
65. Sahre, ba ihre Altersrente oon 200 granten einfeht.
Die Rinber ber 2Bittoe erhalten eine SBctifenrente oott 50
granten bis 3u ihrem 18. Sahr. Doppeltoaifett erhalten
bas Doppelte biefer Summe. Auherehelidje unb Aboptio»
finber finb ben ehelichen gleidjgeftellt.

Sohn: Das finb aber gan3 minime Summen. SCRit

200 granten îantt both ttiemanb leben!
23 a t e r : ©etoih, bas ift auch nur bas SRinimum.

3d) fagte, bas feien bie Reizungen ber Rantone. Denen
fügt nun ber 23 u n b aus eigenen SÜlitteln fogenannte S o
3i a 13 u f dj ü f f e bei, bie mit bem 23iertel, ben bie Ran»
tone noch brauf3ahlen müffen, bas Doppelte ber ©runb»
rente erreichen barf. So tann alfo ein bedürftiges ©bepaar
auf ein Aenteneintommen oon 800 granten rechnen, unb
eine 2ßitfrau mit fünf Rinbern betommt eine 23eihülfe oon
jährlich ebenfalls 800 granten. 213ie oiel lieber roerbet ihr
Rinber uns alte, fchtoache ©Item 3u euch nehmen, roenn
toir euch bie 800 granten in bie Saushaltungstaffe legen
tonnen, als toenn toir mit leeren Sänben tommen.

D o dj t e r : O, ihr roerbet boct) toohl nie als 23ebürf»
tige behanbelt toerben. Unb übrigens

23 a t e r : Das tann feiner toiffen, utie er nach 3ehn
ober 3toatt3ig Sahren fteh't. Darum hat man auch nicht
blofj bie jefct 23ebürftigen oerfidjert, fonbern jebcr, ob reich
ober arm, foil Oer Raffe angehören. Seber 3ahlt unb jeber
erhält.

Sohn: ©in SRillionär ober fonft Sd)toerreicher toirb
fid) aber bod) genieren, bie 200 gränfli eimufaffteren.

23 at er: ©s tann jeber bie mit feinem 65. fällige
tieine Aente in eine höhere auf bas 70. Sahr ausrechnen
Iaffen. Stirbt er in3toifd)en, fo hat bie Raffe ben ©etoinn.
Aatürlid) toirb manch einer feinen 2Infprudj ber Raffe 3u=
gunften ber Aermften oerfchreiben. Aber grunbfählidj fchentt
bie 23erfid)erung nichts unb Iäh't fid) auch nichts fchenten.
Sie toill eben nicht blofe Armettbeihülfe, fonbern fo3iale
Sidjerung für alle fein. Dabei fiebt bas ©efeh bie Schaffung
3ufählither tantonaler 2111 e r s unb Sinter»
Iaffcncn 23erfid)erungen oor, beren Seiftungen bie
©runbrente allerbings nur oerboppeln bürfen. Sm Ranton
©larus beftcht fdjott eine folche. Dort toirb nadj ber lieber»
gangs3eit ein mittellofes ©bepaar, 3. 23. ein Rnedjtlein unb
fein graueti, auf eine Sahrcsrente oon 1200 granten tom»
men, bas ift immerhin etroas.

Sohn: Unb toie ift bas mit ber Uebergangs3eit?
23 a t e r : 2ßährenb ber erften 15 Sahre 3aI)It bie tan»

tonale Raffe bie Sälfte ber Reiftung unb nur an 23ebürftige.
Der So3iaIbeitrag oerboppelt biefen 23etrag. ©r toirb über»
bies burd) 23unb unb Ranton überall ba erhöht, too es
nottoenbig ift unb fotoeit bie heutigen SRittel langen. Den
23ebürftigen foil fofort geholfen toerben. SRandj ein armes
SRütterchen toirb bie erften 200 granten als ein ©efdjent
bes Rimmels begrüben.

Sohn: Aber nun bie grage, tooher ber 23unb bie
ÏRillionen hernimmt, bie er für bie 23ebürftigen ausfd)ütten
toill?

23 a t e r : ©inmal hat er bie ©rträgniffe bes Altohol»
monopols bafür referoiert. Dann toill er bie Dabatfteuer,
bie gleid)3eitig burd) eine Sonberbefteuerung ber Rigaretten
ettoas erhöht toerben foil, bafür oertoenben. Rur Sicherheit
hat bie 23orIage eine Heine ©rhöhung ber 23erfonaIbeiträge
(marimal 25 23ro3ent) oorgefefjen. SRan hofft aber, ohne
biefe ©rhöhung auskommen. Das 2Bert fcheint mir coitt»

fchaftlidj unb politifd) tlug burd)bad)t 3U fein.
Sohn: ©ttoas oermiffe id) nod):JDu haft nod) nidft

gefagt, toie fid) bie ©efebesmadjer bie Sicherung ber Rauf»

traft ber Acuten gebacht haben, für bie mir Sungen nun
40 unb mehr Sahre unfer gutes ©elb hergeben follen.

23 a t e r : Du bentft an meine beutfdje 23erfidjerung.
©etoih, bas ift ber heitlefte 23untt ber 23orIage. Doch bente
id) mir bie Sadje fo: Die ©rtenntnis, bah burd) eine tluge
©elbpolitit ber Aationalbant uttfere 2Bährung national, b. h-
unabhängig oon ben 23orgängen auf bem internationalen
©elbmartt gehalten toerben tann, ift im 23ormarfd) begriffen.
Sdjtoeben, bas bie 3nbes»2Böhrung einführen toill, toirb
unfer 23orbiIb fein, lieber tur3 ober lang toerben auch bie
23unbesoäter einfehen, bah bie 23efoIgung biefes 23eifpieles
bie Rrönung ihres fcfjönen 2Bertes ift unb banad) hanbeln.
Soffen toir, bah bas Sdjtoei3erooIî ihnen bann audj nach»
folgen toirb.

Do d) ter: Daoon oerftehe id) rein nichts.
SR utter: 23rauchft bu auch nidjt. Die SRäwter toerben

es fchott recht machen.
23 a ter: Dah toir es mit eud) grauen gut meinen,

betoeift gerabe uttfere 23orIage: Die grauen 3aljlen ein
Drittel toeniger als bie SRänner unb betommen gleich oiel.

S 0 h 11 : Aun toerbe idj troh meiner 23ebenten ja
ftimmen.

D 0 dj t e r : Unb ich toerbe trohbem für bas grauen»
ftimmrecht fein.

SR u 11 e r : Aedjt fo, meine Dochter.
23 a t e r : Unb mir ift bie Sauptfadje, bah grih ja

ftimmt. H. B.
" ' - -3)a<5 golMofe 93futib.

23on 3d. S e n r t) 23 ü d) i, Ronbon.

2Ber, ber je in Ronbon getoefen ift, hat nicht geftaunt,
toenn er jeben SRorgen bie SRillion SRenfdjen aus ben
äuhern Deilen ber Stabt in bie ©itp fid) roäl3en fab?
©ine SRillion SRenfdjen, bie tagein, tagaus in 3afjHofen
Rontoren unb Sdjreibftuben, in einem halben Duhenb 23ör»
fen, in Sintberten oon 23an!en, Sunberten oon 23erfidje»
rungsunternehmungen, Daufenben oon Smport» unb ©sport»
häufern, ja auf ber Strahe, im Raffechaus über einer Daffe
Dee ober Raffee fid) unabläffig mit anberer Reute ©elb
befd)äftigen. Die SBelt, bie SRenfchen, Sbeen, Rßolitif, fo»

gar blohe 2Bahrfd)einIid)tciten, toerben in 23funb Sterling
umgerechnet, in Afunbtoerten umgefeht unb in 23funb Ster»
ling oerbud)t.

Die ©rohbänbler ber 2ßelt taufen bie 23robuIte ferner
Ränber, oertaufen unfere ©rporttoaren in Àfunb Sterling
unb be3ahlen bie Aedjnung mit 23funb=23anttrebit ober
23anttoed)feI auf — fionbon. 23funb Sterling toar nicht
nur englifches ©elb. ©s toar bie Sanbelstoährung ber

gan3en 2BeIt. gür fed)3ig Sahre toar es (ausgenommen
1914/25) bie oorbilbliche SBährung, unb nun hat es ben

— ©olbboben oerloren.
SRadje man fid) ein 23ilb baoon. Rtoifchen breihunbert

unb oierhunbert SRillionen Afunb frember ©elber lagen
in ben englifdjen 23anten biefes grühiahr. Dagegen hatten
bie 23anten im 23etrage oon £ 150,000,000 frembe 2Bed)feI
at3eptiert. Alfo £ 250,000,000 Unterfchieb, beffen Sinter»
läge oon einer 2Bod)e auf bie anbete abgerufen toerben
tonnte. Rtoar hatte Ronbon, unb hat auch heute noch,

ähnliche ©uthaben Ueberfee. Aber biefe ©uthaben finb nur
3um tleinften Deile auf Abruf ober fuqe grift. Diefe ©elber
finb meiftens Darlehen oon längerer Dauer, bie nidjt ein»

fach getünbigt toerben tonnen. So toeit fie' tur3friftig an»
gelegt finb, finb es bie abfolut nottoenbigen Rontotorrent»
23ilan3en bei fremben 23anfen; ©uthaben ba3u ba, ben

internationalen 23antoerleljr aufrecht tu erhalten. Sie ftehen
alfo nidjt bisponible für jegliche 23oIttiî. | |

SRitten in ber eben befdjriebenen ©itp, biefer 23ureau=

ftabt, bie felbft, toie ein Dotter im ©i, oon bem Aiefen»
toeidjbilb bes Sieben»SRiIIionen Ronbon umfdjloffen ift, fteh't
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hat. ob Mann oder Frau, eine jährliche Rente von 200
Franken ausrichten. Ferner erhält jede Witwe unter 40
Iahren einen Abfindungsbeitrag von 500 Franken, jede
Witwe zwischen 40 und 50 Jahren dazu 50 Franken für
jedes Jahr, daß sie mehr hat als 40. Vom 50. Jahre an
erhält sie eine Witwenrente von 150 Franken. So bis zum
65. Jahre, da ihre Altersrente von 200 Franken einsetzt.
Die Kinder der Witwe erhalten eine Waisenrente von 50
Franken bis zu ihrem 18. Iahr. Doppelwaisen erhalten
das Doppelte dieser Summe. Außereheliche und Adoptiv-
kinder sind den ehelichen gleichgestellt.

Sohn: Das sind aber ganz minime Summen. Mit
200 Franken kann doch niemand leben!

Vater: Gewiß, das ist auch nur das Minimum.
Ich sagte, das seien die Leistungen der Kantone. Denen
fügt nun der Bund aus eigenen Mitteln sogenannte S o -

zialzuschüsse bei, die mit dem Viertel, den die Kan-
tone noch draufzahlen müssen, das Doppelte der Grund-
rente erreichen darf. So kann also ein bedürftiges Ehepaar
auf ein Renteneinkommen von 300 Franken rechnen, und
eine Witfrau mit fünf Kindern bekommt eine Beihülfe von
jährlich ebenfalls 800 Franken. Wie viel lieber werdet ihr
Kinder uns alte, schwache Eltern zu euch nehmen, wenn
wir euch die 800 Franken in die Haushaltungskasse legen
können, als wenn wir mit leeren Händen kommen.

Tochter: O, ihr werdet doch wohl nie als Bedürf-
tige behandelt werden. Und übrigens

Vater: Das kann keiner wissen, wie er nach zehn
oder zwanzig Jahren steht. Darum hat man auch nicht
bloß die jetzt Bedürftigen versichert, sondern jeder, ob reich
oder arm, soll ver Kasse angehören. Jeder zahlt und jeder
erhält.

Sohn: Ein Millionär oder sonst Schwerreicher wird
sich aber doch genieren, die 200 Fränkli einzukassieren.

Vater: Es kann jeder die mit seinem 65. fällige
kleine Rente in eine höhere auf das 70. Jahr ausrechnen
lassen. Stirbt er inzwischen, so hat die Kasse den Gewinn.
Natürlich wird manch einer seinen Anspruch der Kasse zu-
gunsten der Aermsten verschreiben. Aber grundsätzlich schenkt
die Versicherung nichts und läßt sich auch nichts schenken.
Sie will eben nicht bloß Armenbeihülfe, sondern soziale
Sicherung für alle sein. Dabei sieht das Gesetz die Schaffung
zusätzlicher kantonaler Alters- und Hinter-
lassenen-Versicherungen vor, deren Leistungen die
Grundrente allerdings nur verdoppeln dürfen. Im Kanton
Glarus besteht schon eine solche. Dort wird nach der Ueber-
gangszeit ein mittelloses Ehepaar, z. B. ein Knechtlein und
sein Fraueli, auf eine Jahresrente von 1200 Franken kom-
men, das ist immerhin etwas.

Sohn: Und wie ist das mit der Uebergangszeit?
Vater: Während der ersten 15 Jahre zahlt die kan-

tonale Kasse die Hälfte der Leistung und nur an Bedürftige.
Der Sozialbeitrag verdoppelt diesen Betrag. Er wird über-
dies durch Bund und Kanton überall da erhöht, wo es
notwendig ist und soweit die heutigen Mittel langen. Den
Bedürftigen soll sofort geholfen werden. Manch ein armes
Mütterchen wird die ersten 200 Franken als ein Geschenk
des Himmels begrüßen.

Sohn: Aber nun die Frage, woher der Bund die
Millionen hernimmt, die er für die Bedürftigen ausschütten
will?

Vater: Einmal hat er die Erträgnisse des Alkohol-
Monopols dafür reserviert. Dann will er die Tabaksteuer,
die gleichzeitig durch eine Sonderbesteuerung der Zigaretten
etwas erhöht werden soll, dafür verwenden. Zur Sicherheit
hat die Vorlage eine kleine Erhöhung der Personalbeiträgs
(marimal 25 Prozent) vorgesehen. Man hofft aber, ohne
diese Erhöhung auszukommen. Das Werk scheint mir wirt-
schaftlich und politisch klug durchdacht zu sein.

Sohn: Etwas vermisse ich noch: Du hast noch nicht
gesagt, wie sich die Gesetzesmacher die Sicherung der Kauf-

kraft der Renten gedacht haben, für die wir Jungen nun
40 und mehr Jahre unser gutes Geld hergeben sollen.

Vater: Du denkst an meine deutsche Versicherung.
Gewiß, das ist der heikleste Punkt der Vorlage. Doch denke
ich mir die Sache so: Die Erkenntnis, daß durch eine kluge
Geldpolitik der Nationalbank unsere Währung national, d. h.
unabhängig von den Vorgängen auf dem internationalen
Geldmarkt gehalten werden kann, ist im Vormarsch begriffen.
Schweden, das die Index-Währung einführen will, wird
unser Vorbild sein. Ueber kurz oder lang werden auch die
Bundesväter einsehen, daß die Befolgung dieses Beispieles
die Krönung ihres schönen Werkes ist und danach handeln.
Hoffen wir, daß das Schweizervolk ihnen dann auch nach-
folgen wird.

Tochter: Davon verstehe ich rein nichts.
M utter: Brauchst du auch nicht. Die Männer werden

es schon recht machen.

Vater: Daß wir es mit euch Frauen gut meinen,
beweist gerade unsere Vorlage: Die Frauen zahlen ein
Drittel weniger als die Männer und bekommen gleich viel.

Sohn: Nun werde ich trotz meiner Bedenken ja
stimmen.

Tochter: Und ich werde trotzdem für das Frauen-
stimmrecht sein.

Mutter: Recht so, meine Tochter.
Vater: Und mir ist die Hauptsache, daß Fritz ja

stimmt. bl. kZ.

«»» - '»»» - -»»»

Das gold-lose Pfund.
Von Jo. Henry Vüchi, London.

Wer, der je in London gewesen ist, hat nicht gestaunt,
wenn er jeden Morgen die Million Menschen aus den
äußern Teilen der Stadt in die City sich wälzen sah?
Eine Million Menschen, die tagein, tagaus in zahllosen
Kontoren und Schreibstuben, in einem halben Dutzend Bör-
sen, in Hunderten von Banken, Hunderten von Versiche-
rungsunternehmungen, Tausenden von Import- und Export-
Häusern, ja auf der Straße, im Kaffeehaus über einer Tasse
Tee oder Kaffee sich unablässig mit anderer Leute Geld
beschäftigen. Die Welt, die Menschen, Ideen, Politik, so-

gar bloße Wahrscheinlichkeiten, werden in Pfund Sterling
umgerechnet, in Pfundwerten umgesetzt und in Pfund Ster-
ling verbucht.

Die Großhändler der Welt kaufen die Produkte ferner
Länder, verkaufen unsere Exportwaren in Pfund Sterling
und bezahlen die Rechnung mit Pfund-Bankkredit oder
Bankwechsel auf — London. Pfund Sterling war nicht
nur englisches Geld. Es war die Handelswährung der

ganzen Welt. Für sechzig Jahre war es (ausgenommen
1914/25) die vorbildliche Währung, und nun hat es den

— Eoldboden verloren.
Mache man sich ein Bild davon. Zwischen dreihundert

und vierhundert Millionen Pfund fremder Gelder lagen
in den englischen Banken dieses Frühjahr. Dagegen hatten
die Banken im Betrage von L 150,000,000 fremde Wechsel
akzeptiert. Also L 250,000,000 Unterschied, dessen Hinter-
läge von einer Woche auf die andere abgerufen werden
konnte. Zwar hatte London, und hat auch heute noch,

ähnliche Guthaben Uebersee. Aber diese Guthaben sind nur
zum kleinsten Teile auf Abruf oder kurze Frist. Diese Gelder
sind meistens Darlehen von längerer Dauer, die nicht ein-
fach gekündigt werden können. So weit sie kurzfristig an-
gelegt sind, sind es die absolut notwendigen Kontokorrent-
Bilanzen bei fremden Banken: Guthaben dazu da, den

internationalen Bankverkehr aufreckt zu erhalten. Sie stehen

also nicht disponible für jegliche Politik. j '

Mitten in der eben beschriebenen City, dieser Bureau-
stadt, die selbst, wie ein Dotter im Ei, von dem Riesen-
weichbild des Sieben-Millionen London umschlossen ist, steht
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bic Sanf of ©nglanb. ©ebeimnisooll rate eine Spbinr erbebt
fie tïjr £aupt über bic fenfterlofc Umfaffungsmauer empor.
£icr ift bas fçjcim bes ©funbes. £>ier rairb beftimmt, ob
mebr ober weniger biefer grünen unb roten Slättlein unters
©olf fommen bürfen. Unb weil rair bie ©olbroäbrung batten,
roeil iebe Sotcnausgabe, roeldje ben Setrag oon 250 9JiiI=
lionen ©funb überfdjritt ober überfchreitet, mit ffiolb ge»
berft fein muh — ffiolb für biefen Setrag muff im Beller
ber Sanf gehalten raerben fo beruhte bie ©ntfdjcibung
über bas „Stehr ober SBeniger" ber Sotcnausgabe legten
©nbes auf ben ©ftionen ber (5olb= unb ffiutbaben=Sefiher.

ÎBas bei ÜBarcn geroöbtilid) tein ©orteil ift, ift eine
gcmittnbringenbe (oft aud) oerluftrcidjc) Sefchäftigung für
beibe, ffiolb unb ©utbaben; nämlich eine Serfchiebung bes
Domizils oon einem Sanb 3utu attbern. (Erhöhte 3insfäbe,
Sidjerheit ber ifnlage, oft aud) Steuerfurcht, finb bie Sc-
raeggrünbe. Solche ilftion befdjräntt fid) nid)t auf aus»
länbifche ©elber. Die hcimifd)eu machen mit im felhcn 3uge.

ÏBcttn rair nod) raiffen, bah Sonboit mehr als irgcitb
ein anberes 3entrum, biefe ©elbmaflerei 3u einem, man
möchte faft fagen — nationalen, ©eroerbe gemacht hatte,
fo tonnen rair begreifen, raeldje pfpdjologifche ÏBirfung bic
©erabfdjiebung ber ,,©oIb"=roährung haben muhte.

Sie raar unweigerlich bebingt in ben politifd) oolfs»
rairtfd)aftlid)cn Saftoren, raeld)c an ber Arbeit ragren. Die
burch bie Deflationspolitif fiel) fortraährenb oerfdjärfeube
Srbcitslofigfeit, bie infolge oerfleinerter ©infiinfte fid) oer»
tleinemben Steuereintünfte, bie Datfadje, bah eine Arbeiter»
rcgicrung am Subcr raar, [ie alle liehen auf oermehrte
Steuerheranjiehung reiner ©elbeintommen fdjliehen. Da3u
tant, bah bie Sanfen bie fremben ©elber natürlich inoeftiert
hatten. 2Beil ein 'itbfatj für tur3friftige ©elbcr faum oor»
hanben raar, liehen fie, juin Deil att Deutfd;lanb unb Defter»
reid), auf längere Srift

Die Unruhe hatte ihren îlnftoh itt ben Sereinigten
Staaten. Die $oooer=©rfläruitg, anftatt Seruhigung unb
Hoffnung 311 bringen, raar als ein 3etd)cn ber ©efahr be»

raertet roorben. Die ©elber ber ©merifaner unb anberer
flohen aus 3entraIeuropa und) ber Sd)raci3 unb grantreid).
Da biefe Sludjt bie englifdjen Anlagen ebenfalls gefäbrbete,
raurbe aud) Bonbon attaefiert, unb bie SItid)t ber fremben
Selber 3ufamtnen mit bciiuifdjen fehle auch ba ein. ÎBas
tonnte bic Sattt of ©nglanb tun? Die Brcbite in Sd'attf»
reich unb ©tttcrifa roaren im Su aufgebraucht, ©olb muhte
herausgegeben werben, ©ntracbcr bie Snbuftric, ber gan3c
ijanbcl bamit, muhte ftillgelegt raerben burd) eine ©in»
3iel)ung oon Soten, ober „ffiolb" muhte oerroeigert raerben
unb es bem ©Iäubiger überlaffen fein, SBaren 311 haben
ober nid)ts. Die Segierung, bie eben gebilbet raorben raar,
braditc, um bies 311 oerhinbern, ein ffiefeh ein, raonadj für
fcdjs Stonatc bie ©olbabgabepflidjt fuspenbiert raurbe.

2Bir haben fontit ein ©funb ohne SBährung, beim bie

©olbbafis raurbe uorberbanb burd) nidjts anberes erfeht.
Statt ftubiert bie Sfrage. Hub eine Seihe alter ffiolbfreunbe
gibt fo leife 311 erfennen, bah man boch raohl 3ur alten
SBährung nidjt mehr surüd fommen werbe.

3)ie $ird)e itt Junten.
Demnächft follen au ber Birche 311 Dburncn oerfdjiebene

Scuooationen oorgenommen raerben. ©s ift ferner bie Sit»
fdjaffttng uott 3tuei neuen ©locfen geplant. 3nt Saufe ber
3al)r3ehntc finb an ber Btrdjc 31t Dfjurnen mehrere Seno»
oatiouen gemadjt raorben. 2Bie bie Birdfen 001t Selp,
Süeggisberg, ©utielett, Birchborf unb ©er3enfee, fo gehörte
amh biejenige 001t Dburncn ehebettt beut Sistum ßaufanne
ait. 3hre Samen treffen rair fd;on 1228 in einem Set»
3eid)nis. 3n einem .tirdjltdjen Seridyt aus bem 3abre 1453
lefeit rair ebenfalls ben Samen Dornen (Dburncn). 3tn
©bartular bes Sistuitts Saufanne rairb bie Birdje oon
Dburncn mit „Domes" be3cicbnct; fie gehörte 311m Detaitat

Böni3. 3n einer aus bem 3af)re 1262 ftammenben Ur»
tunbe bes Blofters St. Urban ift oon einem Henricus vica-
rius de Turindon bie Sebe. Sdjufeheiliger bes ©otteshaufes
in Dhurnen unb einer Bapellc in unmittelbarer Sähe ber
©utenbrünnenflul) raar St. Urfus. 2Bir raiffen, bah bereits
int 3abre "1673 eilte Scnooation burchgeführt raorben ift.
Damals raurbe bas Sdjiff ber Birche neu erftellt unb 3toar
in fd)lid)tem Sarodftil. Den prächtigen Daufftein hat 3u
biefer 3cit Birchmcier Senbidyt Beufen oon Siggisberg ge=

ftiftet. Sdjiff unb ©hör würben oerfehen mit oornehmen
Stühlen unb mit ben ÏBappen oon ©raffenrieb, Srifcbing
unb Steiger. 1663 ift int ©hör ©ernbarb oon ÎBattenrapl,
ehemaliger Sanboogt in îfarroangen, begraben roorben. ©ine
weitere Senooation ber Birche raurbe im 3a'hre 1897 oor»
genommen. Stan hat bantals auch bic ïBappenfcbeiben ein»

heitlid) georbnet. Unter biefen befanben fid) ein Doppel»
raappen ber Stabt Sern, ÏBappen ber S-errett ©hriftoph oon
ffiraffenrieb, 3ohann Subolf SSurftemberger, oon ©rlad),
Sifcher, fjriebrid) 001t Suternau, 3ohann Snton Birdjberger
unb ©hriftian ÏBillabing, Senner bes täglichen Sates. Suf
beut ÏBappen ber ÎBattenrapl ift 3U lefen: Dies fÇenfter
famt betrt ÏBappen oerehrt ein abenlicbe ©rbfdjaft bes ÏBohI
©bien geftrengen 3underen êerr ©ernbarb oon ÎBattenrapl,
Ü>err 3u Surgiftein, Stitherr 311 ffiurbelen unb Sofftingen
(Seftigen) im 3abr ber ©rneuroeruitg biefes .Birchengebäuros,
welches ©ott raohl Sägnen wolle. 3n ©hrifti 1673 3nt
Sooember bes 3abres 1889 hat man in einer Slechtapfel,
welche im Bnopf ber Durmfpihe oerborgen geroefen raar,
folgenbe Sdjrift gefunben:

1741.

£ier haftu fpatha IBelt, ein Schriftt 001t Unfern öättben,
Simm unbetannter 5rünb, biefelbe günftig an:
©mpfattge biefen ©ruh, ben rair bir hier 3ufenben,
Simm übel nicht, bah man nichts mehrers fdjenfen famt.
Der £>elm barin er ligt, ftuitb auf ber hohen ftangett
Die burd) bas Ungemach beh Rimmels raarb oerberbt,
SIs acht unb fünf3ig 3ahr barüber finb gegangen,
So hat fie oon ber 3eit ben Untergang erebt.
Unb weil biefelbe raar burd) Sfäulung gan3 Deriefet
So riffe man fie fort unb rottrb an beren ftatt
Sad) allem Çleih unb Slunft ein anbere gefefet.
Da teinen Boften mann baran gefpahret hat.
ÏBerroeih, raie lang fie bauert? Die3ctt friht hofe Unb fteittett
Bein Slarittor ift fo hart, ber ihre ÏBiber»ftcf)t.
Das Schidfal müffen felbft gefchleifte Stätt beroeinen,
9tad) feinem Untergang läuft alles in bie ïBctt.
3d) 3toeifle nid)t, Du wirft mein Scfer wollen raiffen,
3n raeldjer 3cdt unb 3ahr basfelb gefcheben fcp:
©s roare, ba bie ÏBuljt beh Briegs bie Ianb 3erriffen
3n gatt3 ©uropa raar morb, ©ranb Unb ,Briegs=gefd)ret);
Der Bapfer raar ben ïBâg bes fleifdjes hingegangen,
Das Eaus oon Defterreid) raar burd) ihn ausgelöfd)t,
Uns raunbert, roer ba mag an beffen ftcll gelangen?
©hur=fürft in ©aperit fid) beffen fdjott getröft:
©r ift fd)ott allbereit bih nächft an ÏBien getommen,
Durd) ber Çrattsofen hülff, ber bricht ins Seid) hinein;
Der Sriih hat Sdflcfien faft 30113 hinweg genommen:
©s muh Smerica 3ur See befrieget fein.
Der Sriten ftofee ffflott leuft in bie ferne örtber,
Unb will 001t Spanien ben Seidjtum holen ein.
Der Suffen grofje Stacht burchleuft bie falten örtber,
Sd)Iagt Sdjioeben auff bas .fjaubt, Unb roill gefördjtet fein.
Sad) bem ber BuIi=Bahn, beh 3ttbeftans ©erfchroenber,
Unb ©erfiett bar3u, ganb Unberiod)et hat.
So fommt er allgemach an biefe Wbenblänber
Unb will bem ©erfer gleich, bie Dürfen fchlagen matt.
Dod) unfer ©aterlanb ift burch beh Söchften giite
Sod) in ber iühen Suh: Dragt feine reichen grüchte.
Der Eerr Unb Sauer finb oon frölidfem gemüthe
Unb biefer roeih faum roas oon allem Briegs»gerüd)t:
©erfauffet roas er hat oott feinem Selb befommen,
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die Bank of England. Geheimnisvoll wie eine Sphinx erhebt
sie ihr Haupt über die fensterlose Umfassungsmauer empor.
Hier ist das Heim des Pfundes. Hier wird bestimmt, ob
mehr oder weniger dieser grünen und roten Vlättlein unters
Volk kommen dürfen. Und weil wir die Goldwährung hatten,
weil jede Notenausgabe, welche den Betrag von 259 Mil-
lionen Pfund überschritt oder überschreitet, mit Gold ge-
deckt sein muh — Gold für diesen Betrag muh im Keller
der Bank gehalten werden so beruhte die Entscheidung
über das ,,Mehr oder Weniger" der Notenausgabe letzten
Endes aus den Aktionen der Gold- und Guthaben-Besitzer.

Was bei Waren gewöhnlich kein Vorteil ist, ist eine
gewinnbringende (oft auch verlustreiche) Beschäftigung für
beide, Gold und Guthaben: nämlich eine Verschiebung des
Domizils von einem Land zum andern. Erhöhte Zinssätze,
Sicherheit der Anlage, oft auch Steuerfurcht, sind die Be-
wcggründe. Solche Aktion beschränkt sich nicht auf aus-
ländische Gelder. Die heimischen machen mit im selben Zuge.

Wenn wir noch wissen, dah London mehr als irgend
ein anderes Zentrum, diese Geldmaklerei zu einem, man
möchte fast sagen — nationalen, Gewerbe geinacht hatte,
so können wir begreifen, welche pspchologische Wirkung die
Verabschiedung der ,,Gold"-währung haben muhte.

Sie war unweigerlich bedingt in den politisch volks-
wirtschaftlichen Faktoren, welche an der Arbeit wgren. Die
durch die Deflationspolitik sich fortwährend verschärfende
Arbeitslosigkeit, die infolge verkleinerter Einkünfte sich ver-
kleinernden Steuereinkünfte, die Tatsache, dah eine Arbeiter-
rcgierung am Ruder war, sie alle liehen auf vermehrte
Steuerheranziehung reiner Geldeinkommen schlichen. Dazu
kam, dah die Banken die fremden Gelder natürlich investiert
hatten. Weil ein Absatz für kurzfristige Gelder kaun, vor-
Handen war, liehen sie, zum Teil an Deutschland und Oester-
reich, auf längere Frist

Die Unruhe hatte ihren Anstoh in den Vereinigten
Staaten. Die Hoover-Erklärung, anstatt Beruhigung und
Hoffnung zu bringen, war als ein Zeichen der Gefahr be-
wertet worden. Die Gelder der Amerikaner und anderer
flohen aus Zentraleuropa nach der Schweiz und Frankreich.
Da diese Flucht die englischen Anlagen ebenfalls gefährdete,
wurde auch London attackiert, und die Flucht der fremdeu
Gelder zusammen mit heiniischen setzte auch da ein. Was
konnte die Bank of England tun? Die Kredite in Frank-
reich und Amerika waren im Nu aufgebraucht. Gold muhte
herausgegeben werden. Entweder die Industrie, der ganze
Handel damit, muhte stillgelegt werden durch eine Ein-
Ziehung von Noten, oder „Gold" muhte verweigert werdeu
und es dem Gläubiger überlassen sein, Waren zu haben
oder nichts. Die Regierung, die eben gebildet worden war,
brachte, um dies zu verhindern, ein Gesetz ein, wonach für
sechs Monate die Goldabgabepslicht suspendiert wurde.

Wir haben somit ein Pfund ohne Währung, denn die

Goldbasis wurde vorderhand durch nichts anderes ersetzt.

Plan studiert die Frage, lind eine Reihe alter Goldfreunde
gibt so leise zu erkennen, dah man dach wohl zur alten
Währung nicht mehr zurück komme» werde.
»»» —H«»»Die Kirche in Thurnen.

Demnächst sollen au der Kirche zu Thurnen verschiedene
Renovationen vorgenommen werden. Es ist ferner die An-
schaffung von zwei neuen Glocken geplant. Im Laufe der
Jahrzehnte sind au der Kirche zu Thurnen mehrere Reno-
vationen gemacht worden. Wie die Kirchen von Belp,
Rtteggisberg, Gurzelen, Kirchdorf und Gerzensee. so gehörte
auch diejenige von Thurnen ehedem dem Bistum Lausanne
an. Ihre Namen treffen wir schon 1228 in einem Ver>-

zeichnis. In einem kirchlichen Bericht aus dem Jahre 1453
lesen wir ebenfalls den Namen Tarnen (Thurnen). Im
Chartular des Bistums Lausanne wird die Kirche von
Thurnen mit „Tornes" bezeichnet: sie gehörte zum Dekanat

Köniz. In einer aus dem Jahre 1262 stammenden Ur-
künde des Klosters St. Urban ist von einem Henricus vica-
rius cke Durinckon die Rede. Schutzheiliger des Gotteshauses
in Thurnen und einer Kapelle in unmittelbarer Nähe der
Gutenbrünnenfluh war St. Ursus. Wir wissen, dah bereits
im Jahre 1673 eine Renovation durchgeführt worden ist.
Damals wurde das Schiff der Kirche neu erstellt und zwar
in schlichtem Barockstil. Den prächtigen Taufstein hat zu
dieser Zeit Kirchmeier Vendicht Keusen von Riggisberg ge-
stiftet. Schiff und Chor wurden versehen mit vornehmen
Stühlen und mit den Wappen von Graffenried, Frisching
und Steiger. 1663 ist im Chor Bernhard von Wattenwpl,
ehemaliger Landvogt in Aarwangen, begraben worden. Eine
weitere Renovation der Kirche wurde im Jahre 1897 vor-
genommen. Man hat damals auch die Wappenscheiben ein-
heitlich geordnet. Unter diesen befanden sich ein Doppel-
wappen der Stadt Bern, Wappen der Herren Christoph von
Graffenried, Johann Rudolf Wurstemberger, von Trlach,
Fischer, Friedrich von Luternau, Johann Anton Kirchberger
und Christian Willading, Venner des täglichen Rates. Auf
dem Wappen der Wattenwpl ist zu lesen: Dies Fenster
samt dem Wappen verehrt ein adenliche Erbschaft des Wohl
Edlen gestrengen Junckeren Herr Bernhard von Wattenwpl,
Herr zu Burgistein, Mitherr zu Eurtzelen und Sofftingen
(Seftigen) im Jahr der Erneuwerung dieses Kirchengebäuws,
welches Gott wohl Sägnen wolle. In Christi 1673. Im
November des Jahres 1839 hat man in einer Blechkapsel,
welche im Knopf der Turmspitze verborgen gewesen war,
folgende Schrift gefunden:

1741.

Hier hastu spatha Welt, ein Schriftt von Unsern Händen,
Nimm unbekannter Fründ, dieselbe günstig an:
Empfange diesen Erusz, den wir dir hier zusenden,
Nimm übel nicht, datz man nichts mehrers schenken kann.
Der Helm darin er ligt, stund auf der hohen stangen
Die durch das Ungemach deh Himmels ward verderbt,
Als acht und fünfzig Jahr darüber sind gegangen,
So hat sie von der Zeit den Untergang erebt.
Und weil dieselbe war durch Fäulung ganz verletzt
So risse man sie fort und würd an deren statt
Nach allem Fleih und Kunst ein andere gesetzt.
Da keinen Kosten mann daran gespahret hat.
Wer weih, wie lang sie dauert? Die Zeit friht holz Und steinen
Kein Marmor ist so hart, der ihre Wider-steht.
Das Schicksal müssen selbst geschleifte Stätt beweinen,
Nach seinem Untergang läuft alles in die Wett.
Ich zweifle nicht, Du wirst mein Leser wollen wissen,

In welcher Zeit und Jahr dasselb geschehen sep:
Es ware, da die Wuht deh Kriegs die land zerrissen
In ganz Europa war mord, Brand Und Kriegs-geschrep:
Der Kapser war den Wäg des fleisches hingegangen,
Das Haus von Oesterreich war durch ihn ausgelöscht,
Uns wundert, wer da mag an dessen stell gelangen?
Chur-fürst in Banern sich dessen schon getröst:
Er ist schon allbereit bih nächst an Wien gekommen,
Durch der Franzosen hülff, der bricht ins Reich hinein:
Der Prüh hat Schlesien fast ganz hinweg genommen:
Es muh America zur See bekrieget sein.
Der Briten stolze Flott leuft in die ferne örther,
Und will von Spanien den Reichtum holen ein.
Der Russen grohe Macht durchleuft die kalten örther,
Schlagt Schweden auff das Haubt, Und will gefürchtet sein.

Nach dem der Kuli-Kahn, deh Indestans Verschwender,
Und Persien darzu, gantz Underjochet hat.
So kommt er allgemach an diese Abendländer
Und will dem Perser gleich, die Türken schlagen matt.
Doch unser Vaterland ist durch deh Höchsten gute
Noch in der sähen Ruh: Tragt seine reichen Früchte.
Der Herr Und Bauer sind von frölichem gemüthe
Und dieser weih kaum was von allem Kriegs-gerücht:
Verkauffet was er hat von seinem Feld bekommen,
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